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Die Irrenpflege und die Maria- 
berger Vorgänge. 


Es iſt nur iu begreiflich, daß der Prozeß in 
Sachen der Nariaberger a die öffentliche 
Aufmerkjamkeit in den weiteſten Areifen nach wie 
vor lebhaft in Anſpruch nimmt und daß man 
mit Ungeduld auf weitere officielle Kundgebungen 
über das wartet, was nun geſchehen foll. Die „Nat. 
Itg.“ hält für unerläßlich, daß die Mariaberger 
Anſtalt proviſoriſch unter Leitung eines ärztlichen 
Staatscommiſſars geſtellt werde, worüber, wie ſie 
hervorhebt, bis jetzt noch keine Mittheilung vor- 
liege. Anderwärts wird ferner — abgeſehen von 
dem Specialfall eine vollſtändige Re- 
form der ZIrrengeſetzgebung verlangt. Ge- 
wiß kann es nur erwünſcht ſein, die in 
dem Mariaberger Fall gemachten Erfahrungen 
auch für die Geſetzgebung zu verwerthen. 
Aber es wäre doch ein Irrthum zu glauben, daß 
beſſere Geſetze 8 Uebelſtände ohne weiteres 
bejeitigen würden. Auch nach den jetzigen Be- 
ftimmungen ſollten derartige Dinge, wie fie aus 
der Mariaberger Anſtalt an das Tageslicht ge- 
ogen find, nicht vorkommen können. Und fie 
Kind trotzdem vorgekommen, weil niemand 
darüber gewacht hat, daß die beſtehenden Be- 
stimmungen auch eingehalten werden. Das kann 
auch in Zukunft bei den beiten Geſetzen ge- 
ſchehen. Die ſicherſte Gewähr gegen derartige 
ſcchreiende Mißſtände iſt und bleibt, wie überhaupt 
m geſammten öffentlichen Leben, die freie 
öffenkliche Kritik und Discuſſion. Was die 
Aufſichtsinſtanz Jahre lang nicht bewirkt hat, es 
iſt einem einfachen Bürger gelungen, der den 
Muth hatte, die Uebelſtände durch die Prefje an 
die Oeffentlichkeit zu bringen. Darin liegt, wie 
ſich hier wieder einmal gezeigt hat, der hohe 
Werth der Thätigkeit der Preſſe, die bei uns 
leider immer noch nicht in dem Maße anerkannt 
wird, wie es in anderen Ländern geſchieht. 
— die regierenden Kreiſe ſollten fie zu ſchätzen 

en. 


Darü ſcheint man übrigens in fahmännifchen 
Lreiſen und darüber einig zu fein, daß 
Irrenpflege nein neter Gegenſtand der Thätig- | 
keit der Organe der Kirche iſt. Auch die 


Centrumspreſſe erkennt in ihren Hauptorganen 
an, daß folche Zuſtände, wie fie in der Mariaberger 
Anſtalt an den Tag nommen, unbedingt beſeitigt 
werden müſſen. Ein in der „Köln. 31g.“ ver- 
öffentlicher Artikel von ſachverſtändiger Seite 
hebt hervor, wie ausſichtslos der Perſuch ſein 
würde, durch eine Reform der Geſetzgebung 
allein der Wiederholung ähnlicher Erſcheinungen 
vorzubeugen. Es hal vielfach überraſcht, daß die 
Alexianer-Anſtaſt in Mariaberg nicht weniger als 
660 Beifteshranke u. ſ. w. hatte. Woher kommen 
alle dieſe Unglücklichen? Die Rheinprovinz hat 
zwar fünf Provinzial-Irrenanſtalten errichtet. 
Nachdem dieſe aber ſeit 1886 beſetzt waren, hat 
die  Provinzialverwaltung ihre unheilbaren 
Kranken den hatholiihen Orden anvertraut und 
auch den Alegianer-Brüdern in Mariaberg — 
. len darum zu kümmern, ob die Pflege, welche 
enſelben dort zu Theil wurde, auch nur den ein- 


Nachdruck verboten.) 


Vera Boronkoff. 
Erzählung aus dem ruſſiſchen Leben 
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Am nächſten Morgen erwachte Vera matt und 
angegriffen, alle Glieder ſchmerzten und ſie hatte 
das Gefühl, eben eine ſchwere Krankheit über- 
ſtanden zu haben. der Inſtinkt der Selbſt- 
indeſſen, 
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Preußiſches Abgeordnetenhaus. 


(Telegraphiſcher Bericht.) i 
oO Berlin, 11. Juni. Ba 


a 


Das Abgeordnetenhaus trat heute in feine f 


erſten Sitzung nach den Zerien zunächſt in d 


dritte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend 
das Grundbuchweſen und die Zwangsvollſtrechung 
in das unbewegliche Vermögen in dem Gebiet 
der vormals freien Stadt Frankfurt ſowie den 
vormals großherzoglich heſſiſchen und landgräflich 
heſſiſchen Gebietstheilen der Provinz Keſſen-Naſſau. 


Ein dazu geſtellter Antrag des Abg. v. Tepper 


Lashi (freiconf.) veranlaßte, daß die Vorlage noch niſter find wir dankbar, daß er, belehrt durch 


in dieſem Berathungsſtadium an die Juftiz-Com- 
miſſion verwieſen wurde, ſodann begann die zweite 
Leſung der Stempeiſteuervorlage, und zwe 
vorerſt des C 0 


Es 


BR S 
von Rechten, Abſatz 2 tarifirt die Beucku 
der Ueberiragungen ron Waaren - Conn 
menten eic. mit 1½ Mark. Ein Antrag des 
Kaachke (nat.-lib.) beantragte für alle dieſe Be⸗ 
urkundungen Stempelſteuerfreiheit. Ei 
Abg. Möller (nat.-lib.) befürwortet den Antrag 
und weiſt darauf hin, welche Erſchwerung aus 
dieſem Zixſtempel dem ganzen preußſchen Sracht⸗ 
ü Altona und Harburg können 


eſchäft erwachſe. . 
lg al Bremerhaven unmöglich 


mit Geeſtemünde und r N 
mehr concurriren. Namentlich iſt für die 


kleineren Frachten von geringerem Werth der 
Fixſtempel zu hoch. 
0 Rathgen: Nach einem Erkenntniffe 
des Reichsgerichts müſſen die Indoſſemente ja 
doch ſchon jetzt 1¼ Mk. Stempel tragen. Die 
Vorlage ſchafft alſo gar nichts Neues, ſondern läßt 
es beim beſtehenden Zuſtande. 7 
Abg. Janſen (Centr.) beantragt und befür- 


Kind, die einzige Möglichkeit für ein Weib, 
ein ſelbſtändiges Weſen zu werden, das 
mit uns Männern zuſammen arbeiten kann, 
iſt die, zu lernen, in einem Freundſchaftsver⸗ 
hältnig zu einem Manne zu ftehen, ohne daß 
dieſes gleich in Liebe oder Hoſmacherei überzu⸗ 
gehen braucht. die Liebe iſt eine ernſte Sache, 
mit der man nicht ſpielen darf. Und um dir zu 
zeigen, welchen großen Werth ich auf deine 
Freundſchaft lege, will ich dir von einer Sache 
erzählen, über die ich viele Jahre zu niemandem 
eſprochen habe.“ 
5 e Mal in meinem Leben habe ich 
ein Weib geliebt. Sie war das beſte, edelſte 
Weſen auf Erden, aber ſie war in den Verdacht 
gekommen, an einem nihiliftiichen Complot be- 
theiligt zu fein und wurde in's Geſängniß gebracht. 
Man fand jedoch keine Beweiſe für die Schuld, 
deren fie angeklagt wurde und mußte ihr die 
Freiheit wiedergeben. Aber durch den langen 
Aufenthalt in der feuchten, ungeſunden 
Gefängnißzelle hatte fie ſich eine gefähr- 
liche Krankheit zugezogen und ſie erlangte 
ihre Freiheit nur, um unter den qualvollſten 
Schmerzen einen langſamen Tod zu fterben. Ich 
ſaß die ganze Zeit hindurch an ihrem Kranken- 
lager; ich ſah ſie gräßlich verunſtaltet jo und furcht⸗ 
bar leiden, daß ich, der fie über alles liebte, ihr ſogar 
den Tod als einzige Erlöſung aus dieſem Elend 
wünſchen mußte. — Siehſt du, Vera, hat man ſo 
etwas erlebt, ſo vergißt man es nicht ſo leicht, 
und in einem Lande, wo das geſchehen kann. 
hat man kaum das Recht, an ſich und an ſein 
eignes Glück zu denken. f 

Tief bewegt ſchwieg er. Dera weinte heftig, aber 
leiſe. Nach einer Weile zeigte er ihr ein Portrait 
feiner Jugendgeliebten — ein dunkles, ſchönes, 
intelligentes Geſicht. Vera meinte, nie im Leben 
ein jhöneres geſehen zu haben. Chrfurchtsvoll 
drückte ſie ihre Lippen auf das Portrait, als 
wäre es das Bild eines heiligen Märtnrers und 
mit thränenden Augen wiederholte ſie ihr frühe- 
res kindliches Gelübde, eine Märtprerkrone zu 
erſtreben. i 
Geht wollte ſie dieſelbe nicht mehr in China 
ſuchen, nun mußte fie, dafı dieſe Krone das ge⸗ 
meinfame Loos vieler, vieler in ihrem eigenen 


Vaterlande war. 8 
Es folgte nun eine Zeit, die era fpäter 
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1895. 


wortet en einen Zuſatz zum Abſatz 4 da- 
bin, daß bei Hypotheken Uebertragungen der 
Stempel nur erhoben werden ſolle, wenn die 
— Eintragung im Grundbuche vermerkt 
werde. 

Abg. Brömel (freiſ. Dereinig.) empfiehlt den 
Antrag Haacke und beruft ſich dabei namentlich 
auf Eingaben aus Gtettin und anderen Handels- 
häufern. Die Connoſſemente find zur Sicherung 
des Frachtverkehrs, beſonders mit dem Auslande, 
weshalb man auf ihre 


finanzielle Ergebniß der Stempelgeſetzgebung nicht 
noch weiter zu ſehr geſchmälert werden. Geſchieht 
dies, ſo wird das Geſetz, zumal angeſichts der 


gegenwärtigen Finanzlage, unannehmbar für die 


22 
8 
: 


Regierung. Gleichwohl bin ich bereit, in Anbe- 
tracht der vom Abg. Möller angezogenen Gtempel- 
ſteuerverhältniſſe in den Kanſaſtädten, dem An- 
trage Kaacke keinen Widerſpruch entgegenzuſetzen. 
Ich gebe deſſen Annahme dem Kauſe anheim, 


Hauſes an anderen Zarifftellen. 
Abg. Mohr (nat.-lib.) empfiehlt den Antrag 


Haacke. 

Ziranzminifter Dr. Miquel ſpricht ſich gegen 
den Antrag Janſen aus. 2 

Abg. Dr. Klasing (conſ.) bekämpft namens 
der Conjervativen den Antrag Kaacke. Kier 
liegt ein Compromiß vor, an dem man nicht 
rütteln ſoll. 

Abg. Rickert: Kerr Klaſing hat ja aber jelber 
zu der Tariſſtelle „Fideicommißſtiftungen“ einen 
Abänderungsantrag geſtellt. Iſt das etwa kein 
Rütteln an dem Compromiß? Dem Herrn Mi- 


die Gründe, die ihm hier unter Hinweis auf die 
Hanſaſtädte vorgetragen worden ſind, dem 
Antrage Kane zuftimmt,< indem er dem 
aufe, die Beſchlußfgßſung über denſelben 
eimgiebist eigenthümlicheres 
ührte, d rg eo Brent 

ei hervorgehoben werden, daß die 


2 


ſich durch unſere Freunde hat belehren laſſen, 
ohne irgend welche fachlichen Gründe erklärt: Wir 
bleiben bei dem Compromiß. Iſt das eine ſach- 
liche parlamentariſche Behandlung? Es iſt doch 
eine unerhörte Zumuthung von der Re- 
gierung, daß fie uns bis zum Juli hier feft- 
halten will. Ich hoffe, daß die Regierung, 
wenn die Derhandlungen noch Wochen 
lang dauern ſollten, den Landtag bis zum 
klober vertagen wird, damit wir hier nicht 
in der Kitze zu ſitzen brauchen. Es handelt ſich 
hier wohl um einige Nilliönchen Mehreinnahmen? 
(Widerſpruch des Finanzminifters.) Der Herr 
Sinanzminijter ſchüttelt mit dem Kopf. Wir 
kennen dieſes Köpfſchütteln ſchen von der Ein- 
kommenſteuer her. (Heiterkeit) Ich hoffe, daß 
der Antrag Kaacke angenommen wird. 


ben — een 
immer als die glücklichſte ihres Lebens be- 


tra t 8 — 2 
Be war mit DBafiltjeff unaufhörlich zu- 
Täglich laſen, ftudirten, unterhielten 


ammen. h 
ie ſich und ſchwärmten um die Wette für Frei. 
Er war einer jener 


eitsi und Utopien. 8 
1 Phantaſten, die nur in Rußland 
mit politiſchen Agitatoren verwechſelt werden 
konnten. Er las ihr Herz? Werke und Ogarefs 
Dichtungen vor. Unter den letzteren war 
namentlich eine, die tiefen Eindruck auf Vera 
machte: 8 i 

„Der große, mächtige König ſitzt auf feinem 
Thron; ſein Leben verfließt in Saus und Braus, be- 
ftändigen Zeſten und Trinkgelagen, in eitel Freude 
und Glanz. Niemand kann ihn an Nacht über- 
bieten; es bedarf nur eines zornigen Blickes von 
ihm, um den Kecken zu ſtürzen und zu vernichten, 
der es wagt, ſich gegen ihn aufjulehmen. Der 
große mächtige König fürchtet niemand auf 
Erden. Aber unter der Erde arbeiten die kleinen 
zwerge — unſichtbar, lautlos arbeiten fie Tag 
und Nacht unabläſſig, ohne Raſt und Ruh’. Der- 
giß es nicht, großer König, ſie arbeiten und 
arbeiten, und keine Macht auf Erden kann ſie 
hindern. Wird einer von ihnen untauglich zur 
Arbeit, jo wird fein Platz von zehn anderen ein- 
genommen. Sie untergraben den Boden unter 
deinen Jüßen, o großer König, und an dem 
Tage, wo du es am wenigſten erwarteſt, wird 
dein goldener Thron in den Abgrund ſtürzen!“ 


Auf dieſe Weiſe waren drei Jahre verfloſſen, 
und Vera war nun achtzehn Jahre alt. Sie wußte 
ſelbſt nicht mehr, ob fie Vaſiltſeff liebte oder nicht 
— ſie dachte niemals darüber nach — ſie wußte 
nur, daß er alle ihre Gedanken erfüllte und daß 
ſie ihm unentbehrlich geworden war. 


6. 

Es war Ende April. Das Eis auf den Teichen 
war geborſten, der Schnee geſchmolzen, aber es 
blieb noch immer kalt; es entwickelte ſich alles 
langſam, mühſam, faſt widerwillig, ein Schritt 
vorwärts, zwei zurück. Jede kleine Pflanze, jeder 
Grashalm mußte gewiſſermaßen bejonders ge- 
beten und aufgefordert werden, den Schnee ab- 
zuſchütteln und die äußerſte Spitze eines feinen 
zarten Blätthens aus der Erde hervorſprießen 


Finanzminiſter Dr, Miguel: Wenn der Abg. 
Richert davon ſpricht, daß es eine unerhörte Zu- 
muthung ſei, die Landesvertretung fo lange feft- 
zuhalten, und hofft, daß der Landtag bis 
Oktober vertagt wird, ſo kann ich ihm dieſe 
Hoffnung mit der größten Beſtimmtheit be- 
nehmen. Davon iſt gar nicht die Rede; das wäre 
das beſte Mittel, das Geſetz überhaupt nicht zu 
Stande kommen zu laſſen. Im großen und 
ganzen hat Herr Dr. Klaſing jedenfalls darin 
Recht, daß es ſich hier um einen Compromiß 
handelt, an dem wir feſthalten ſollten. Weiter be- 
merkt der Miniſter, daß er aus dieſem Geſetze 
auf eine Mehreinnahme von höchſtens einigen 
hunderttauſend Mark rechne. Ich wiederhole, daß 
ich in Folge der bei den Senaten der Kanſaſtädte 
eingezogenen Erkundigungen die Annahme des 
Antrages Haacke anheimgebe. Ich gebe zu, daß 
ich in dieſem Punkte die Berhältniffe nicht genau 
gekannt habe, aber, wie ich hinzufügen muß, bei 
anderen Punkten des Tarifs liegt ein ſolcher 
Irrthum nicht vor. 

Abg. Das bach (Centr.) befürwortet einen An- 
trag, wonach für ſchriftliche Anträge auf Um- 
ſchreibungen von Namensactien im Actienbuch 
in den Fällen, wo laut Statut ſolche Anträge 
der Genehmigung bedürfen, erſt mit erfolgter 
Genehmigung die Stempelpflicht eintreten ſoll. 


Abg. Krauſe (nat.-lib.) tritt den Ausführunge 
Dr. Klaſings lebhaft entgegen, e daß 
an den Compromißbeſchlüſſen der Commiſſion 
—.— 5 —. — 2 dürfe. Von einem eigent- 

e omprom ann ü nicht - 
ſprochen werden. ee 

Nach einigen weiteren Auseinanderſetzungen über 
den Antrag Haacke werden dieſer Antrag ſowie 
der Antrag Janſen angenommen. Ueber den An- 
trag Dasbach iſt eine Zählung erforderlich. Für 
denſelben ſtimmen 84, dagegen 111, das Haus iſt 
alſo beſchlußunfähig. 

Morgen folgt die Fortſetung der Berathung. 


Berlin, 11. Zuni. Die (mie bereits telegraphiſch 
mitgetheilt) heute dem Abgeordnetenhauſe zu⸗ 
gegangene Interneilation belreſſend ben Kachener 


„Weiche nachregeln har die Regierung er⸗ 
griffen oder beabſichtigt fie zu ergreifen, um 
die bei dem Prozeß Mellage zu Tage getretenen. 
der Menſchlichngeit, den Erforderniſſen der 
ärztlichen Wiſſenſchaft und den Geſetzen wider- 
ſprechenden Zuſtände in privaten oder unter 
Leitung von Corporationen ſtehenden Irren- 
heilanſtalten zu beſeitigen und eine durch- 
greifende ſtaatliche Beauſſichtigung herbeizu⸗ 


führen?“ 
Deutſchland. 


„Berlin, 11. Zuni. der Bildhauer Mag 
Baumbach hat die für den Sockel des Kaiſer 
Friedrich-Ddenkmals in Wörth beſtimmte Gruppe 
vollendet. Die Sochelgruppe zeigt einen Süd- 
deutjhen mit dem Löwen, einen Preußen mit 
dem Adler, beides Typen lebendiger Kraft, ſowie 
Siegestrophäen und das Wappenſchild von Elſaß⸗ 


— 
zu lafjen. Einen wirklichen Beginn des Lenzes 
konnte man nirgends wahrnehmen. 

Aber plötzlich begann in einer Nacht ein milder, 
ſtiller Regen zu fallen und von dem Augenblicke 
ging alles wie mit Zauberei. Es war, als wohnte 
eine heimliche Gährungskraft in dem weichen, 
duftenden Frühjahrsregen. Ueberall regte es ſich 
zu neuem Leben. Jedes einzelne Pflänzchen eilte 
vorwärts zu kommen, von den anderen gedrängt 
und getrieben, wie in Jurcht, ſich zu verſpäten 
und ihren Antheil am Daſein zu verlieren. 

Als die Bewohner Borkis am nächſten Morgen 
erwachten, ſahen ſie überraſcht, daß in einer 
einzigen Nacht alles verwandelt war. Geſtern 
hatte noch alles ſchwarz und kahl ge- 
ſtanden und jetzt ſchimmerte es über- 
all licht und grün. die Luft duftete 
ganz anders und es athmete ſich leicht. Die ganze 
Natur war von Lenzesfieber ergriffen. Die Birken 
hatten ſchon ein feines, durchſichtiges Laubgewand 
angelegt, zart und duftig wie Spitzen. Don den 
großen, ſchwellenden Knospen der Pappeln 
ſprangen die klebrigen Küllen ob und erfüllten 
die Luft mit ſtark berauſchendem Duft. Der 
gelbe, wohlriechende Samenſtaub der Erlen und 
Kaſelſtrauchkätzchen ſchwebte mit loſen, weißen 
Blüthenblättern von Hecken und Kirſchbäumen 
überall umher. Die Zweige bekamen lange, grüne 
Schößlinge, die aufrecht wie Lichte eigenthümlich 
von den vorjährigen kahlen Zweigen abſtachen. 
Nur die Eichen ſtanden noch kahl und unfreund 
lich, als dachten ſie noch an keinen Frühling. 

Täglich kamen neue Gäſte aus dem Süden 
angeflogen. Der Specht hämmerte in einer alten. 
hohlen Buche. Die Schwalben kreiſten unter dem 
Dache der Peranda, ihre alten Neſter ſuchend. 
und führten einen erbitterten Kampf mit den 
Spatzen, die ſich im Laufe des Winters ihr recht» 
mäßiges Eigenthum an eeignet hatten. 

Bei jedem Schritt ſtieß man auf neuen Heime 
ftoff, auf jugendfriſches Leben, der Pflanzen- oder 
Thierwelt angehörend. Im Teiche fanden heiße 
Liebeskämpfe und Werbungen ſtatt. Jede kleine 
Waſſerpfütze wimmelte von Milliarden der ver- 
ſchiedenartigſten und wunderbarſten Lebens. 
formen, und alles kribbelte durcheinander und 
ftrebte fi zu entfalten. rtſ. folgt.) 


(o 
— 


2 eſtimmungen 
- über die Sonntagsruhe im Bereiche der Der- 


Lothringen. die Modelle der Gruppe werden 
nun in Gups geformt, um ihre Ausführung in 
Bronce vollenden zu können. Die Reiterftatue 
ſelbſt iſt in Lauchhammer bereits gegoſſen und 
am Sonnabend vom Künſtler und einem Dele- 
girten des denkmal - Comites beſichtigt worden. 
In ihrer impoſanten Höhe von faſt 5¼ Meter 
macht die Statue, die den Kaiſer Friedrich mit 
der Feldmütze darſtellt, wie er das Roß mit 
kraftvollem Arm parirt, um Befehle zu ertheilen, 
einen überaus wirkungsvollen Eindruck. Durch 
außerordentliche Sorgfalt in der Behandlung 
find beim Guß, der nach dem Wachsſchmelzver⸗ 
fahren erfolgte, auch die kleinſten Feinheiten des 
Modells zur Geltung gekommen. die in Berlin 
für die Zwecke der Beſichtigung zuſammengeſtellte 
Statue ſoll nunmehr wieder aussinandergenommen 
werden zur Ueberführung nach Wörth. 

* [Don einer Begnadigung mit eigenartiger 
Vorgeſchichte] wird aus Breslau berichtet. Am 
7. Februar d. J. wurde der Techniker Wilhelm 
Eckert von der 1. Gtrafkammer zu Breslau wegen 
Majeſtätsbeleidigung zu 9 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Eckert, der im Jahre 1892 in Süd- 
amerika Beſchäftigung gefunden hatte, ließ ſeine 
Frau bei ſeiner Ueberſiedelung dahin in Breslau 
zurück. Die Ehegatten unterhielten einen leb- 
haften Briefwechſel. Die Frau hielt ihren Gatten 
in ihrer Correſpondenz auch über politiſche Vor- 
kommniſſe in deutſchland auf dem Laufenden. 
In den Antworten auf dieſe Mittheilungen machte 
Eckert zweimal Bemerkungen über die Perſon 
des deutſchen Kaiſers, welche ſich als ſchwere Be- 
leidigungen darſtellten. Nicht lange darnach erhielt 
Eckert Kenntniß davon, daß ihm ſeine Frau in der 
Heimath die eheliche Treue nicht hielte. Er ließ ſich 
deshalb von ihr ſcheiden. Nun überreichte die 
Frau die jene beleidigenden Aeußerungen über 
den Kaiſer enthaltenden Briefe, die fie gut auf- 
bewahrt hatte, der Staatsanwaliſchaft. Weih- 
nachten v. J. wurde Eckert gelegentlich einer Ge- 
ſchäftsreiſe von Buenos-Anres nach England von 
Breslauer Berwandten zum Beſuch eingeladen. 
Er folgte dieſer Einladung und nun veranlaßte 
die geſchiedene Frau die Berhaftung Eckerts. Der 
Derurtheilte ſowie deſſen Mutter richteten Be- 
gnadigungsgeſuche an den Kaiſer und am 7. Juni 
wurde Eckert nach Eingang der Begnadigungs- 
urkunde aus dem Gefängniß entlaſſen. 


* [Deutjher Verband kaufmänniſcher Ver- 
eine.] Die diesjährige Hauptverſammlung des 
Geſammtverbandes der kaufmänniſchen Bereine 
Deutschlands nahm am Sonntag in Mainz unter 
fehr reger Theilnahme ihren Anfang. Anmejend 
waren über 100 Delegirte, welche ca. 50 Vereine, 
darunter auch Danzig, mit insgefammt 101 000 
Mitgliedern vertreten. Auf der Tagesordnung 
ſteht u. a. die Nutzbarmachung der Erfahrungen 
über die Kündigungsfriſt, die Arbeitszeit und die 
Lehrlingsverhältniſſe im Handelsgewerbe für die 
Geſetzgebung. In Derbindung mit dieſer Frage 
wird der Derbandstag die Frage des Schutzes 
der Geſchäfts- und Betriebsgeheimniſſe und die 
Beſtimmungen des Geſetzentwurfes zur Bekämpfung 
des unlauteren Wettbewerbes behandeln, ferner 
wird er ſich zu 2 
kaufmänniſchen Schiedsgerichten für Streitigkeiten 
zwiſchen den Prinzipalen einerſeits und den 
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bandsvereine, mit der Frage der kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchulen und der Schaffung von Lehr- 
lingsheimen, mit der Verſicherung gegen Stellen- 
loſigkeit, mit der Arankenverfiherung und mit 
der Invaliditäts- und Alters- Berfiherung für 
Kandlungsgehilfen und Lehrlinge x. 

Den Berathungen wird wiederum Geh. Regie- 


Nachdruck verboten.) 


Londoner Brief. 
Don Francis Brömel 


Man hat England wegen feiner vielen eigen- 
wümlichen Gewohnheiten einen „ſechsten Welt- 
theil“ geheißen. Ein ſtolzer Brite ſchrieb fogar 
einmal den Satz: „England ift ein an Europa 
nur vor Anker gegangenes Schiff.“ Wie viele 
abſonderliche, von den Urahnen angeerbte Sitten! 
Auch ausgeftorben, bleibt deren immer noch eine 
Fülle in der Stadt und auf dem Lande, in Berg 
und Thal. Es find zwanzig Jahre her, wo bei- 
ſpielsweiſe ich noch der ſogenannten „Peit- 
ſchung der Grenzen“, d. h. der Stadigrenzen 
der alten City von London beiwohnte. Eine 
Schaar coftümirter Knäblein von einem City- 
beamten geführt, erſchien in den Gaſſen und 
peitſchte mit einem Rohre gewiſſe Steine, welche 
auf alter Stadtkarte als Grenzmarke galten. 
Oft war die Grenzlinie überbaut. Dann mar- 
ſchierten fie durch das Haus und peitſchten im 
Hofe oder gingen in Kramläden hinein, die 
Dielen mit dem Rohre ſchlagend, und fo fort 
rings um jenes alte Mittelſtück unſeres „neuen 
Babylon“, deſſen fünf Millionen Bewohner nach 
einer eben veröffentlichten amtlichen Prophe- 
zeiung unſeres Grafſchaftsrathes in weniger als 
einem halben Jahrhundert auf 17 Millionen 
angeſchwollen ſein werden! Die zur alljährlichen 
Grenzpeitſchung verwendeten Knäblein heißen 
heute „Blaurock-Buben“ und werden in einem 
großen Wohlthätigkeits-Penſionat erzogen. Sie 
tragen mittelalterliche, enganſchließende Höschen 
von gelber Farbe, einen langen blauen Rod 
und müſſen allezeit, auch auf der Gaſſe in allen 
Mettern, barhäuptig gehen!! Würde ihnen 
die Mütze von der Schulbehörde erlaubt, ſo 
ginge der Anſtalt ein unter jener ſonderbaren 
Bedingung übermachtes Teſtaments-Kapital ver- 
loren. Die gute alte Zeit! Noch leben Leute, die 
ſich erinnern, daß damals noch hie und da die 
Kinder in England um Weihnachten vor dem 
darauffolgenden 28. dezember zitterten, dem 
„Jahrestage“ der durch König Kerodes verord- 
neten „Mafjacre der Unſchuldigen“. Es erhielten 
Jahrhunderte lang alle Kindlein der Familie die 
Ruthe in memoriam! Heute kommt es dagegen 
vor, daß mitunter ein Knabe ſeinen Dater vor 
Gericht verklagt, weil er ihn „geſetzwidrig“ ge- 
züchtigt! doch — und doch — liegt zur Stunde 
ein Bericht vor mir, wonach alle Polizeirichter 
Londons ein dringendes Geſuch an die Regierung 
gerichtet, hinfort die männliche Jugend, ſo ſie 
eines Dergehens ſich ſchuldig macht, bis zum 
16. Jahre einer Prügelftrafe, anftatt der Ein- 
ſperrung zu unterwerfen, denn letztere flöße 
ihnen viel geringeren beſſernden Schrecken ein, 
als die Ruthe! 
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rungs-Rath Dr. Wilhelmi (Berlin) als Vertreter 
des Reichsamtes des Innern beiwohnen. 


* [Der Abſchluf der „kleinen“ chineſiſchen 
Anleihe] von 16 Millionen Eſtr. unter alleiniger 
ruſſiſcher Bürgſchaft ſtößt, wie der „Boſſ. 31g.“ 
mitgetheilt wird, auf einen begreiflichen Wider- 
ſtand der internationalen Geldkräfte. Die leitenden 
Firmen auf allen Geldmärkten in London und 
Paris ſind wegen der „großen“ Anleihe ſtutzig 
geworden. Ihnen erſcheint die Sache nicht recht 
geheuer, fie erblicken in dem Abſchluß einer theil⸗ 
weiſen chineſiſchen Anleihe unter alleiniger Gewähr 
leiſtung der ruſſiſchen Regierung mit Recht nicht 
ein chineſiſches, ſondern ein ruſſiſches Geſchäft 
und wollen ſich nicht auf eine Emittirung ein- 
laſſen, weder in London noch in Paris. Bei allen 
großen erſten 


lumen und Ziergewächſe mit rohem Vandalismus 
bgeriſſen worden. Die Thäter find noch nicht 
ermittelt. — Arnswalde gehört bekanntlich zu 
Ahlwardts Wahlkreiſe. 

' [Uniform der Militärärzte.] Wie die „Doſſ. 
Ztg.“ hört, benommen die Militärärzte demnächſt 
eine andere Uniform. Das Gold der Epaulettes 
rd in Zukunft Silber, und die Achſelſtücke 
erden denen der Offiziere völlig gleich. Anſtatt 
er jetzt allgemeinen dunkelblauen Kragen und 
Paſſepoilirung foll eine karmoiſinrothe, ähnlich 
wie bei den Generalſtabsoffizieren, eingeführt 


finden. In Berlin ſagt man, daß der Abſchluß 
einer chineſiſchen Anleihe im Betrage von über 
300 Mill. Mk. unter alleiniger ruſſiſcher Bürg- 
ſchaft die Möglichkeit ſchädigen würde, die in 
Ausficht geftelite große chineſiſche Anleihe unter- 
zubringen. So viel iſt gewiß, daß bei etwaigen 
chineſiſchen Anleihen, die in Deutjchland aufgelegt 
werden, ohne daß die Garantie eines europäiſchen 
Staates vorliegt, für die Zeichner große Vorſi 
geboten iſt. N 

* [Die Kuldigungsfahrt von Schleſiern zum 
Fürſten Bismarck] muß auf längere Zeit v 
ſchoben werden. dem Centralcomité ift aus 
Friedrichsruh die Mittheilung zugegangen, daß 
der Fürſt nach den körperlichen Anſtrengungen 
der letzten Monate das Bedürfniß einer längeren 
Ruhezeit empfinde und daher ſehr bedauere, 
gerade die ſchleſiſchen Zerren ſetzt nicht empfange 
zu können; er hoffe jedoch, ſpäter um fo kräftig dem Berkehr mit den Dftfeegebieten, wodurch 
und dadurch im Stande zu fein, ſich denſelbe im beſonders Lübechs Schiffahrt beeinträchtigt wird. 
perſönlichen Verkehr beſſer widmen zu können. — Es wird ein Kanalverkehr von rund 10 Mill. 

* [Enthüllung des Lutherdenkmals.] Keu eg.-Tons angenommen. 
Dormittag um 11 Uhr fand die feierliche E * [Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten 
hüllung des Lutherdenkmals auf dem hiefige ebensmittel] haben ſich im Monat Mai gegen 
neuen Markte ſtatt. Die eier begann den April wiederum fait ſämmtlich gehoben. 
Olockengeläute und einer Anſprache des Prinzen 1000 Ailogr. Weizen koſteten 150 Mh. (gegen 
Friedrich Leopold, der als Vertreter des Kaiſe 37), Roggen 132 (120), Gerſte 123 (120), Hafer 
der Feier beiwohnte. Auf Befehl des Prinzen] 126 (118), Kocherbſen 202 (201), Speiſevohnen 
fiel die Fülle des Denkmals. Ein großer & 86 (275), Cinfen 386 (380); zurückgegangen find 
ſang das Lutherlied. Nach der Zeftrede des die Preiſe für Eßnartoffeln, welne 56,7 Mh. 
General-Superintendenten Faber und nach einer egen 57,3) koſteten, Nindfleiſch im Großhandel 
nochmaligen Chorgeſang erfolgte die Uebergab it 1073 (1077), Eßbutter mit 208 (211) und für 
des Denkmals an die Gtadt Berlin zu Hände ier, von denen das Schock 2,76 Mk. gegen 
Nach ein 97 Mk. im Vormonat koſtete. 

* Köln, 10. Juni. Auch die clericale „Köln. 
olkszeitung“ legt Verwahrung dagegen ein, 
aß die Mariaberger Anſtalt der Obhut des 
Kölner Erzbiſchofs unterſtehe. Die Anſtalt fei der 
egierung in Aachen unterſtellt, welcher die 
Reviſion der Sanitätsverhältniſſe, der Beyandlung 
der Kranken, ſowie der geſammten Anſtaltsführung 
zuſtehe. 
2 Bremen, 10. Juni. Die nächſtjahrige Haupt- 
erſammlungen der deutſchen Buchdrucher-Berufs - 
enoſſenſchaft und des deutſchen Buchdrucker- 
reins werden im Juni in Berlin ſtatlfinden. 

a Spanien. 
Madrid, 9. Juni. Laut Privatmeldung beab- 
ſichtigt Maceo, einer der Anführer der au 
00 


* [Der Verkehr auf dem Nord-Oſtſee-Kanal.] 
etreffs der Berkehrsgeitaltung auf dem Nord- 
ftfee-Aanal wird in der Dentzſyrift zu dem vom 
undesrath beſchloſſenen Abaabentarif eine Ge- 
ammteinnahme von 4838 596 Mk. angenommen. 
ie Betriebskoſten werden auf 2400000 Mh. 
veranſchlagt, jo daß ein Ueberſchuß von 2378596 
Mk. verbleibt, d. h. 2,26 Proc. des Anlagekapitals 
n 105 Millionen. Theilweiſe find gegen den 
anal ſeitens der oberſchleſiſchen Kohleninduſtrie 
edenken laut geworden, weil man eine Erweite- 
ung des Absatzgebietes der engliſchen Kohlen an 
den Oftfeehüften erwartet. Andererfeits wird 
eine Verſchiebung des Verkehrs von den 
einzelnen deutſchen Häfen erwartet, namentlich 
e ftärkere Betheiligung des Hamburger Hafens 


die Gemeindebehörden etc. einen Rundgang um 
das Denkmal, wo ſtudentiſche Corporationen 
Ehrenwache hielten. Die ganze Umgebung d 
Denkmals war prächtig geſchmückt. Der Fe 
wohnte ein zahlreiches Publikum bei. Das Wett 
war prächtig. 

Dem Bildhauer Toberentz, der das Denkn 
entworfen und ausgeführt hat, hat der Kal 
den Titel „Profeſſor“ verliehen. 5 

* [Rentengüter.] Ueber die Wirthſchafts⸗ 


Anweiſung des Landwirthſchafts- und des Zina 
minifters die General Commiſſonen Kuſſich 


Serbien. 


daß ſie von N Bern ni ; 
läſtige Beſchränkung empfunden wird und kein] Belgrad, 10. Juni. Im Laufe der verfloffenen 
Mißtrauen zu erregen geeignet iſt. I woche haben zehn neue Haidukenmorde ftatt- 

* [Bandalismus.] Auf dem Begräbnißplatze gefunden. In Szagubitzſa wurden fünf perſonen 
der ſüdiſchen Gemeinde zu Arnswalde find nach!] auf einmal niedergemetzelt. Die Behörden ſind 
dem „Berl. Tabl.“ in der Nacht zum zweiten | ohnmächlig, weil die Bevölkerung ihre Unter- 
Pfingſttage 30 eiſerne Grabdenkmäler aus der] ſtützung verſagt. 
Erde geriſſen, umgeworfen und theilmeife zerſtört 1 5 

Unter dem Titel „Gilbert Gurney“ 1 das Geſchäft ging raſch. Ein ganzer Haufe 
Theodor Kook Schilderungen der Be 1 von 3 wurde zum Tode perurtheilt⸗ 
Zeit“, wie fie ſich in der Old-Bailg, dem Jahr- Gurnen, der alles dieſes mit angeſehen, wurde 
hunderte alten Criminalgerichtshof der Londoner] von einem lächelnden Gerichtsbeamten, der 
City, bethätigte. Gilbert Gurney wurde von | Ihm Erſchütterung vom Geſicht las, gefragt: 
einem Gerichts-Sheriff zu einem Banket „über „Warum jo erregt? Wollen Sie nicht der Kin- 
der Gerichtshalle“ mit den Worten eingeladen; richtung beiwohnen? Wir henken morgen früh 
„Sie werden gute Berurtheilungen mit anhören | um acht Uhr und frühſtücken um neun! Und 
und dann herrlichen Pudding genießen.“ Go | wir diniren zweimal, um drei und um fünf 
geſchah's. Gurnen fah die Verhandlung gegen | Uhr.” In den Zwiſchenpauſen löſte eine 
einen Taſchendieb mit an. Ein „Nichtſchuldig“ Gruppe Richter die andere ab. Dieſe Diners 
der Jury erfolgte, und der Gefangene „ver- g blieben bis zum Jahre 1879 in großartigem 
beugte ſich dankbar mit vor Freude leuchtendem Maßze alte Gewohnheit — oben getafelt — unten 
Antlitz“. der Sheriff flüſterte feinem Gaſte | geweint, oben toaſtirt — unten verdonnert in 
zu, daß der Freigeſprochene ein Gewohn- farbiger Abwechſelung. Uebrigens trifft es 
heitsſchuft ſei. Er habe dieſes Mal 17 | ih noch heutigen Tages jehr oft, daß bei 
Uhren, 32 ſeidene Taſchentücher, 4 goldene | einer Perhandlung der Vertheidiger mitten in 
Brillen und 5 füberne Tabaksdofen geſtohlen.] ſeiner Rede durch den leiſen Ruf: „Halt, letzt 
Sein Gaſt bemerkte, daß demnach Mangel an erſt ſpeiſen““ unterbrochen wird. Inzwiſchen 
Beweis vorhanden ſein mußte, erhielt jedoch die] wird oft dem Angeklagten leichter zu Muthe, 
erſtaunliche Antwort: „Sie wiſſen wenig von | die Rückkehr des Richters und der Geſchworenen 
unſerer Old-Bailn. Wenn unſere Geſchworenen erwartend. Er erinnert fi des volksthümlichen 
immer ſich mit der Erwägung der Beweisaufnahme | Sprichworts: „Der kürzeſte Weg zu engliſchen 
aufhalten müßten, würde man mit den Geſchäften [Kerzen geht durch den Magen.“ Den Machthabern 
der Seſſion niemals fertig!“ Die Geſchworenen, | und Gildenchefs der City ſtehen alljährlich 90 000 
wie ſich herausſtellte, erleichterten ſich damals die | Pfund Sterling alter Kapitals-Zinſen zur Magen- 
Arbeit, „im Zickzack ihr Urtheil zu fällen“. Wurde pflege zur Verfügung. Dazu gehören auch die 
ein Angeklagter ſchuldig geſprochen, erfreuten fie | inſen eines Erbkapitals, welche der Teſtator 
den nächſten mit Zreiſpruch, den darauf folgen- ehedem zur „Folzbeſchaffung für gute Gceiter- 
den verdonnerten fie wieder, und fo ging es fort] haufen” beſtimmte. In unſeren modernen Tagen 


in regelmäßiger Abwechſelung. „Für eine Hälfte | wird dieſes Geld heiter verſpeiſt! Auch iſt es 
Freiſpruch im Kalendermonat, für die andere | noch heute ein Recht engliſcher Gemeinderäthe, 
Kerker oder Galgen!“ Damals henkte man bei der wöchentlichen Zuſammenkunft an 
noch für Diebftahl auf Höhe weniger Schillingel] einem Diner auf Gemeindekoſten zu delectiren. 
Der Sheriff ſagte zu feinem Gaſte: „Im Durch. Der Koſtenpunkt ſchwankt zwiſchen 10 und 20 
ſchnitt kommt es bei dieſem Verfahren zum | Mark, je nachdem, mit oder ohne Champagner. 
richtigen Punkt, und ich glaube Juſtiz wird] Wenden wir uns zum Lande, jo finden wir, 
hier ebenſo recht geliefert, als in ſonſtigen Ge- daß die Schilderung althergewohnter Auriofitäten 
richtshöfen der Chriſtenheit.“ Als der Lord- | Bände füllen würde. So wird olljährlich in der 
Manor in einem Falle der Jury denſelben er- | Stadt Coventry ein Volksfeſt zu Ehren der „Lady 
läuterte, ftechte ein Perrücken-Cakai den Kopf Godiva“ gefeiert. „Es gab einmal“ eine Dame 
durch die Thüre und wiſperte etwas. Sofort] diefes Namens, deren Gatte über der Stadt als 
zog jener „Eitn-Rönig” die Uhr aus der Taſche, | brutaler Feudalherr waltete und dieſelbe mit 
ſchrieb einige Worte auf ein Blatt Papier und | hohen Abgaben preßte. Sie bat mitleids voll um 
reichte es herum. Es war ein Memorandum, | Schonung der Aermften und bot ihm an, „alles 
deſagend, „daß das Diner oben fertig“. Ein | zu thun, was er von ihr verlange”, Der Unhold 
Stellvertreter übernahm den Reit des Berhörs, | machte hohnlachend zur Bedingung, daß fie „un- 
Sonft ging alles nach oben, Richter und Ad- bekleidet wie Eva durch die Stadt reite. Dann 
vokaten, auch der Geiſtliche, der eben zu einem] werde er die Steuern fahren laffen!” Und Lady 
zum Tode Derurtheilten geſprochen, ſorgte dafür, Godiva that's auf ſchneeweißem Roffe! Refpectvoll 
daß die Weinflaſche ihren Umgang machte. Plöb- | En verhängte das Gtadtvolk alle Fenſter und 
lich wurde der Henker angemeldet, der eben eine | heine Seele erſchien auf der Gaſſe während des 
Tour auf dem Lande beendet. Auch ihm wurde] Durdritts. Keute wird am Gedächtnißtage der 
eingeſchenkt und er erzählte u. a.: „In fünf | Ritt wiederholt, aber die dazu erleſene Schöne 
Wochen hatte ich nur dreimal meine Pflicht zu | vollzieht denſelben in engem Tricot-Anzugel unter 
erfüllen, aber es geſchah dei herrlichem Wetter, | Pauken-Muſik vor jubelndem Volke. 
Es waren die ſchönſten Wochen meines Lebens!“ | Andere Beiſpiele aus verſchollenen Tagen liefert 
Darauf begaben ſich die Männer des Geſetzes | unter vielen die alte Grafſchaft Kent und vor 
wieder in die Halle der Derdammungen. Eine | allem das ehedem „glorios“ getaufte, vom Moos 
hübſche Zahl Weinflaſchen folgte mit, „und | des Mittelalters umgraute Jordwich. Es ſoll 


worden. Don den Gräbern ferner ſind die 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Sitzung des Colonialraths. 

Berlin, 11. Juni. Der Colonialrath beſchloß 
heute, den Reichskanzler zu erſuchen, ſchon in der 
nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf über die 
Auswanderung vorzulegen, worin die Be- 
ſiedelung in den deutſchen Schutzgebieten be⸗ 
ſonders geregelt wird. Hierauf wurde berathen, ob 
und wie eine Regelung des Strafrechts und des 
Strafrechtsverfahrens gegenüber den Eingeborenen 
vorzunehmen ſei. Der Colonialrath verneinte die 
Frage einer ins einzelne gehenden Regelung für 
ſämmtliche Schutzgebiete, dagegen wurde eine 
Commiſſion zur Unterſuchung gewählt, ob nicht 
beſtimmte Grundſätze hinſichtlich der Verhängung 
der Todesſtrafe und der bürgerlichen Strafen 
aufgeſtellt werden könnten, ſei es für alle, ſei es 
für einzelne Schutzgebiete. Schließlich wurde ein 
Antrag angenommen, wonach die Regierung er- 
ſucht wird, für die Fortführung der Ujambara- 
Eiſenbahn eine Subvention zu gewähren. Hierauf 
wurde der Colonialrath vertagt. 


Berlin, 11. Juni. Der „Peichsanzeiger“ ſtellt 
feft, es beruhe nur auf einer Unkenntniß der 
Berhältniſſe, wenn angenommen werde, ſeitens 
der preußiſchen Militärverwaltung ſei bisher in 
nicht ausreichendem Maße bei der deckung des 
Bedarfs an Brodfrucht und Fourage der directe 
Bezug von den Producenten berückſichtigt worden. 
Die Preſſe ſolle nur mehr als bisher auf die 
Bildung von Lieferungsgenoſſenſchaften hinwirken. 

— Ueber das Befinden des ruſſiſchen Thron- 
foigers wird dem „Berl. Tageblatt“ aus Peters- 
burg ſehr ungünſtiges berichtet. Daſſelbe habe 
ſich durch den Aufenthalt in Algier in einer 
Periode unerträglicher Hitze noch mehr verſchlechtert. 

— Fürſt Bismarck ift laut Meldung der 
„Münchener Neueſten Nachrichten“ an Bronchial⸗ 
katarrh erkrankt. 

— Der Deputation, die der achte allgemeine 
Kandwerkertag in Kalle an den Kaiſer abzu- 
ſenden beſchloſſen halte, iſt vom Civilcabinet mit- 
getheilt worden, daß die Audienz abgelehnt iſt. 
Der Kaiſer ſtelle eine ſchriftliche Einſendung der 
Beſchlüſſe des Kandwerkertages anheim. 

— Im „Volk“ erläßt Herr Thadden-Trieglaff 
eine Erklärung über den Fall Kack, welche 
damit ſchließt, er habe ſich keineswegs an den 
Kaiſer gewandt, ſondern ſchon ohnedies Genug- 
thuung durch das Conſiſtorium erhalten, Der 
Kaiſer habe ſich nur Bericht durch den Ober- 
kirchenrath erſtatten laſſen und unter Billigung 
der ihm gewärten Genugthuung die Angelegen- 
heit als erledigt zu betrachten geruht. 5 
Leipzig, 11. Juni. Der Derband der Bauarbeit- 
geber und die Maurermeiſterinnung haben in Folge 


des Arbeiterſtreins beſchloſſen, alle Arbeiter, 


ausgenommen diejenigen, welche 25 Jahre bei 
demſelben Meiſter in Arbeit ſtehen, zu entlaſſen. 

Darmſtadt, 11. Juni. Die zweite Kammer trat 
heute in die Beratyung des Antrages Oſann ein, 
die Regierung ju erſuchen, die Verſtaatlichung 
der heſſiſchen Ludwigsbahn zu beſchleunigen, 
eventuell, falls die Derhandlungen über die 
e eee eee ee e eee eee 


da ehedem eine Reliquie gegeben haben (wie auch 
einſt in einer pommerſchen Stadt der Fall geweſen), 
darſtellend ein „Stück der Leiter, die Jakob im 
Traum geſehen“. Huch „Zähne der heiligen 
Apollonia“ gab es dort, die als ein „Sputz- 
mittel gegen Zahnweh“ am Kalſe getragen 
wurden. Wie der Chroniſt Nilgenan erzählt, 
machten ſich dieſe Zähne fo gut bezahlt, daß 
mehrere Centner davon unter das leidende 
Publikum kamen, was von intereſſirter Seite 
damit erläutert wurde, daß jene heiligen ueber⸗ 
bleibſel die Eigenſchaft der Gelbftvermehrung be- 
ſäßen. — Ein Finger des heiligen Andreas iſt im 
Beſitz eines Edelmanns, Nachkomme eines Ahnen, 
der in Geldverlegenheit das Object für 40 Pfund 
Sterling verpfändete. Eine andere Reliquie aus 
der guten, alten Zeit wird im ſogenannten 
„Taucher-Stuhl“ gezeigt, ehedem beſtimmt zur 
Beſtrafung zankſüchtiger Weiber. Auf dem Stuhl 
feitgebunden, wurden fie in's Flußwaſſer fo lange 
getaucht, bis nur noch ein Athemzug übrigblieb, 
und dann in dem Sitzungsſaal der Stadtbehörde 
nie dergeſetzt, „bis ſie getrocknet“. Auch Hinrichtungen 
erfolgten durch Ertränken, wobei der Henker den 
Kopf des Derurtheilten jo lange unter Waſſer 
zu halten hatte, bis fein Leben erloſchen. Dem 
ift heule anders. Die Juftiz in dieſen alt-enali- 
ſchen Landſtädten hie und da fand die Eriminal- 
Prozeſſe zu koſtſpielig, insbeſondere weil die 
Bürgermeiſter dieſe Ausgaben aus ihren eigenen 
Bezügen zu beſtreiten hatten. So half man ſich 
in ſehr origineller Weiſe. Ein Er oder eine Sie, 
welche gegen die Geſetze des Landes gefündigt, 
wurden in den unteren Räumen des Stadthauſes 
eingekerkert, aber die Pforte blieb unverſchloſſen! 
Nur eine Holjklobe wurde der Form halber 
gegen die Thür gelehnt, dem geringſten Stoße 
nachgebend. Am Morgen waren dann die 
Arreſtanten über alle Berge, und der Manor be= 
hielt feine Guineen in der Taſche. 

„Die gute, alte Zeit!“ Die „edle Juchsjagd“ 
wird ſellener. Belgien muß halb zahmes Wild 
dazu liefern. Noch jagen Ladies mitunter au 
dabei, aber wo iſt der Paſtor, der mitgejagt 
Der letzte ſtarb vor einigen Jahren! Einſt war 
Rauſchgeſellſchaft mit Portwein landadlige Standes- 
pflicht. Noch iſt in manchem alten Landhauſe ein 
ein riefiger Lehnſtuhl aufbewahrt. Der galt dem 
mitzechenden Paſtor, der ſich zum Schlummer 
darauf niederſtreckte, während die „Edlen“, einer 
nach dem anderen, unter den Tiſch glitten und 
dort ungeſtört ſich wieder nüchtern ſchlafen 
konnten. — Der „Minſtrel“ auch ſingt und har ſt 
nicht mehr, geehrt und geliebt, neben dem Banket⸗ 
Tiſch! Er dettelt als Flötenbläſer und lärmt als 
Dreh-Orgler auf der Gaſſe! — Farewell 
Farewell! — 


| 
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Erwerbung des ganzen Bahnnetzes nicht zu einem | ein längerer Aufenthalt genommen werden. am 


baldigen Abſchluſſe kämen, die Regierung zu er- 
mächtigen, 


Regierung ſtimmte dem Antrage zu. Derſelbe 
wurde nach 
15 Stimmen angenommen. 

München, 11. Juni. Das Schwurgericht hat 
heute den Hauptmann Arnold, angeklagt wegen 
Beleidigung des Prinzen alexander von 


Preußen, begangen durch einen Artikel im 


„Kleinen Journal“, freigeſprochen. 
Hachen, 11. Juni. Der durch den Kloſter- 
prozeß ſchwer belaſtete Bruder Heinrich iſt heute in 


Mariaberg verhaftet und in Unterſuchungshaft 


abgeführt worden. 


Rom, 11. Zuni. Die Kammer hat den Deputirten 
Billa mit 268 Stimmen zum Präſidenten gewählt, 
erhielt 156, 
Barbati 8 Stimmen. Außerdem wurden neun 


der Oppoſitionscandidat Cateani 


leere Zettel abgegeben. 


Ddefja, 11. Juni. Der Dampfer „Marina“, der 
ruſſiſchen Transportgeſellſchaft gehörig, brachte 
kürzlich 1000 Mann Grenztruppen nach Batum 
zur Derftärkung der Streitmacht, welche längs 
der ruſſiſchen Grenze gegenüber Türkiſch-Armenien 


aufgeſtellt iſt. 
— 
Danzig, 12. Juni. 


* [Straßenbeſprengung.] In unſerer Bürger- 


ſchaft wird vielfach darüber Klage geführt, daß 
gerade in der jetzigen Hitzeperiode die Beſprengung 


unſerer Straßen und Promenadenwege unterbleibt. 
Ddem Wunſche nachkommend, den Uebelſtand 
öffentlich zur Sprache zu bringen, haben wir uns 
zunächſt nach der Urſache der Unterlaſſung näher 
erkundigt. Es wurde uns dabei die Auskunft 
ertheilt, daß der Waſſerſtand in dem Waſſer- 
reſervoir der Prangnauer Leitung in Zolge 
der anhaltenden Kitze und Dürre ein ſo niedriger 
iſt, daß jede Waſſervergeudung vermieden werden 
muß, um die Bewohnerſchaft ausreichend mit 
Waſſer verſorgen zu können. Bekanntlich können 
unſere ſtädtiſchen Saugewerke aus der Radaune 
zur Zeit kein Waſſer ſchöpfen, da dieſelbe auf 
vierzehn Tage abgeſchützt iſt. Ebenſo wenig 
kann aus dem nach dem Petershagener 
Thor zu belegenen Stadtgraben Waſſer zur 
Beſprengung der Straßen entnommen werden, 
da die Anwohner ſich über die Ausdünſtungen 
dieſes Waſſers beſchwert haben und es thatiäd- 
lich durch ſanitäre Unterſuchungen feſigeſtellt 
worden ift, daß das Waſſer des fetzt vollſtändig 
ſtagnirenden Stadtgrabens übelriehende Dünſte 
verbreitet und deshalb zur Straßenbeſprengung 
ebenſo wenig geeignet iſt wie zum Genuſſe. 
Hoffentlich übernimmt nach den gefirigen erſien 
zerſuchen nun der Himmel für einige Zeit die 
bisher von den ſtädtiſchen Sprengwagen ver- 
richteten Functionen. 8 
[Rordöftlihe Baugewerks-Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft. ] G Abend gegen 8 Uhr verſammelten 
ſich die delegirten, . 
3 eingetroffen waren, 
chießhalle des Friedrich 
Herr Stadtrath Schütz 
Danziger ſehr erfreut geweſen feien, als auf dem 
Delegirtentage in Potsdam beſchloſſen worden fei, 
die nächſte Delegirten-Derſammlung in Danzig 
abzuhalten. Sie hätten alles aufgeboten, um ihren 


mit ihren Damen in der 
Wilhelm-Schützenhauſes. 
führte aus, daß die 


Gäſten den ufenthalt in unjerer. Stadt 
ſo angenehm — möglich zu machen 
und dafür geſorgt, daß es neben der an- 


des Sectionsvorſtandes herzlich willkommen. Herr 


g, der die 
uungen übernommen 
ernſten Stunden der 


um die Hitze zu 
hoffentlich kein Tropfen 

morgen ſei eine Beſichtigung 
Bauwerke unſerer Stadt 


die Theilnehmer ſich 
, um 8 Uhr Morgens im 
of dae zu verſammeln, dann ſolle der Artus- 
+ gen ſpäter das Muſeum im Franziskaner- 
loſter beſichigt werden. An dieſer Be⸗ 
fihtigung würden hoffentlich auch die Damen 
Theil nehmen. Redner brachte dann ein Koch auf 
die anweſenden Damen aus. Der Verbands- 
vorſit zende, Herr Baumeifter Jeliſch-Berlin, 
dankte den Herren aus Danzig für ihren Will 
kommengruß. Alle diejenigen, welche im mittleren 
und weſtlichen Deutſchland zu Hauſe ſeien, ſeien 
. bereit geweſen, nach Danzig, dem Venedig 
— Nordens, zu kommen. Vor allem aber ſeien 
— Delegirten zu ernſter Arbeit zuſammen ge- 
Serie Er begrüße im Namen der Genofjen- 
Ice — Collegen in Danzig und bringe auf ſie 
—.— aus. Nachdem Herr Krug darauf hin- 
— n hatte, daß nach der Arbeit auchtdie Zer- 
ire . nothwendig ſei und daß er deshalb die 
N iche Eche” übernommen habe, begrüßte Herr 
—ů—— Trampe die Erſchienenen. Er ſei 
die ihm er Einladung gefolgt und freue ſich über 
des & — Auszeichnung. Als Vorſitzender 
rührung mit bricht ſei er vielfach in innige Be- 
Stadt getreten — Baugewerksmeiſtern in unſerer 
nd habe deren geſunden und 


gemeinnützigen Bü 
gegen ihre Arbeiter ger inn und ihr Wohlwollen 


ſel 5 hervorragenden gr gelecnt. — 5 Stadt 
was könne es für »; werken geſegnet und 
geben, als fie | reinen Baumeiſter Schöneres 


kenne ; 
a 


um einen Einblick in P 
. Aber — Bon Bine 
an werde erfriſchend und anre ar ir 
gutem wünſche nur. daß die Ausna 5 
— Wetter begünftigt ſein . — Der 
der Genoſſen an Auf Oas Mehl und Gedeihen 
— enſchaft. 
Bürgermeiſters begaben ſich . 


der hervorragendſten 
ds und er bitte 


em < 
daß die Genolfene 


hafts-Derfammlung heute Bormittag um 10 uhr 


F e Berne Eu 
RN Beendigung derſelben 
felbſt im gurtusflug nach Zoppot ftaft, wo⸗ 
eingenommarbauſe das gemeinſame Mittagef en 
er See en werden ſoll. Die Rückfahrt Jol 
zurückgelegt und auf der Meiterplatte 


alle heſſiſchen bereits heimfälligen 8 a 
Linien vom 1. Januar 1896 als Staatsbahnen zu . Durdfid geplant, 


erklären und ſtaatlich verwalten zu laſſen. Die 


längerer debatte mit 30 gegen 


Donnerstag werden die Berathungen zu Ende 
geführt und es iſt dann ein Ausflug nach dem 

Ueberfahren.] Eine aufregende Scene ſpielte 
ſich geſtern Abend an der Ecke der Johannis- 
und Peterſiliengaſſe ab. Durch einen Bierwagen 
wurde das 3½jährige Töchterchen des Schneider 


meiſters Herrn L. überfahren und ſtarb in Folge 


der am Kopf erlittenen Verletzungen nach etwa 
20 Minuten. 52 
* [Mefterplatte.] Das Abbrennen des pracht⸗ 
feuerwerkes, welches geſtern Nachmittag auf der 
Weſterplatte ſtatifinden ſollte, mußte der un- 
günſtigen Witterung wegen verſchoben werden; 
es findet nunmehr morgen Nachmittag ſtatt. Ber- 


bunden mit der pyrotechniſchen Darſtellung iſt 


ein großes Militärconcert unter Leitung des 
königl. Muſindirigenten Herrn Lehmann und 
bei eintretender Dunkelheit eine Illumination des 
ſchönen Parkes. . 
b. [Schülerausflug.] Unter Führung ſämmtlicher 
Lehrperſonen unternimmt die Mädchenſchule zu Schidli 
heute Mittag vom Grünen Thor ab eine 15 hal 
nach Keubude. Eine Muſikkapelle wird die Ausflügler 
begleiten. die Eltern, welche an dem Gommer-Per- 
gnügen ihrer Kinder Theil nehmen wollen, werden die 
Tourdampfer benutzen. BJ 


Aus der Provinz. 


ph. Dirſchau, 11. Juni. Keute Vormittag traf Herr 
Oberpräſident Dr. v. Goßler hier ein, um die letzten 
Anordnungen für die Einweihung des Johanniter⸗ 
Krankenhauſes zu treffen. Um 12 Uhr fand eine Be- 
ſprechung mit den Handwerksmeiſtern ſtatt, welche 
Lieferungen und Arbeiten für das Krankenhaus über- 
nommen hatten. — Heute Mittag entlud ſich hier ein 
Gewitter, welches auch den lang erſehnten Regen 
brachte. e 

P. Mühlhaufen, 11. Juni. Bor kurzem brannte 
das dem Freiherrn v. Minnigerode gehörige 
Golbitten, ein Vorwerk feines Gutes, faſt vollſtänd 
erunter, nur ein weiter abſtehendes Inſthaus blieb 


ſtehen. Der Brand iſt durch die unverzeihliche Unvor⸗ 
9 eines dort dienenden Knechtes entſtanden. 

erſelbe hatte einen Revolver erſtanden, mit welchem 
er beim eee in der Scheune in einen 
Strohhaufen ſchoß, der natürlich fofort aufflammte, 
In kurzer Zeit ſtanden ſämmtliche Gebäude in hellen 
Flammen. An ein wirkſames Löſchen war bei der 
Entfernung der benachbarten Oriſchaften nicht zu denken, 

Bromberg, 11. Juni. Borgeftern Morgen wurde 
im Wäldchen bei Schleuſendorf (Miedzun) am Kanal 
der Leichnam eines Mannes gefunden, in welchem der 
Arbeiter Carl Wache erkanut wurde. Keußerliche Ber. 
letzungen waren an dem Körper nicht wahrzunehmen, 
trotzdem wurde die gerichtärztliche Section der Leiche 
angeordnet. Dieſelbe ſand geſtern Nachmittag ſtatt und 
55 ergeben, daß der Wache am KHerjidlage ner. 


orben iſt. a 


Vermiſchtes. En 
Der Geburtstag des Turnvaters Jahn 
wird in diefem Jahre von den Turnern Berl 


und der Mark Brandenburg beſonders gro 
* 


gefeiert werden, da er mit dem großen frei. 
turnfeft in Schwedt a. O. zuſammenfällt. 
Haupttag dieſes Feſies iſt Sonntag, 
der 117. Geburtstag Jahns. 


Erdbeben in Schleſien. 3 
Breslau, I „Schle 


det: 


Wüſtewaltersdorf. jerner 

at 1 7 3 
orf, Naudnitz, önheide und Proßau, 
9 Uhr 15 Min. in Münſter verſpürt. je 3 


Ein curioſes Manifeft 
veröffentlicht — wie aus Paris berichtet wird 
in dem dortigen Blatte „Le Journal“ jener 
Naundorf, der ſich bekanntlich als „directen Nach- 
kommen Ludwigs XVI.“ bezeichnet. Er erklärt, 
ſeine königliche Seele empöre ſich gegen den Kieler 
Slottendefuh und er proteſtire deshalb gegen 
denſelben. der Proteſt dürſte viel Heiterkeit 
erregen. 5 


Der Kriegshund Franz wiedergefunden. 

Der auf der Reife nach Konſtantinopel in der 
Gegend von Guben aus dem Eiſenbahnwagen 
entſprungene Kriegshund Franz des Garde- 
jäger bataillons iſt wiedergefunden worden. Er 
befand ſich in Loſſow bei Frankfurt a. O., wo 
ihn der Schuſter Kupper an ſich genommen 
hatte. Bei dem Sprunge aus dem Eiſenbahnzuge 
hat ſich „Franz“ an der Stirn und an einem Fuß 
verletzt, iſt trozdem mehrere Meilen ſüdlich von 
Guben ab Loſſow etwa 12 Meilen weit an der 
Bahn entlang gelaufen und nach Loſſow ge⸗ 
kommen, das er bereits kannte, da fein Pfleger, 
der Gefreite Heithaus, im vorigen Jahre während 
des Manövers ſechs Tage lang mit ihm dort dei 


Kupper in Quartier lag. Kupper erhielt die für 


die Wiederherbeiſchaffung des Hundes ausgeſeßzte 
Belohnung von 200 Mh. ausgezahlt. Die Kriegs- 
unde „Tell“ und „Max“ befinden ſich bereits in 
onftantinopel, „Franz“ dagegen ſeit dem 


5. d. Mis. wieder in Potsdam. Der Kaiſer wird 


beſtimmen, ob „Franz“ die Reife nach dem 


Goldenen Korn zum zweiten Male antreten ſoll 


ae 


oder nicht. 


Die Wiſſenſchaft und das zarte Frauenherl. 


In einem Aufſatze der „Straßb. Poſt“ findet 


ſich folgende wiſſenſchaftliche Offenbarung: „Die 


Thatſache, daß bei der Frau der neuromuskuläre 
Regulator des ſpontanen organiſchen Lebens, das 


die Blutgefäße innervirende Syſtem von Nerven- 


elementen, prompter auf die Reize reagirt, hat 


einen populären Ausdruck in dem bekannten 


Satz gefunden, daß das Frauenherz zart iſt. T 8 


Ein Opfer eigener Unvorſichtigkeit. IE 
Pojen, 10. Juni. Ein ſchreckliches Unglück ent- 


ſtand heute Mittags in der Walliſcheiſtraße. Das 


Dienſtmädchen des Commiſſarius Herrn Kwas- 
niewski goß Petroleum auf offenes Feuer, die 
Petroleumkanne explodirte, und das umber- 


geſchleuderte brennende Petroleum ſetzte das 


Mädchen in Flammen. der Commiſſarius K., 
welcher auf das Geſchrei des Mädchens hinzu- 
ſprang, vermochte nicht die Flammen jofort zu 
erſtichen und erhielt bei dem Rettungsverſuch 
elbſt bedeutende Brandwunden. Das Mädchen 
se nun zur Thüre hinaus und lief die Treppe 
hinunter, wodurch die Kleider erft vollftändig vom 
Zeuer erfaßt wurden. Im Flur herrſchte außer- 


dem Zugluft, ſo daß das Mädchen von oben bis 


unten, Augenzeugen ſagen, wie ein Bund Stroh, 
brannte. Niemand wagte ſich heran. Erſt ein 
aus dem in demſelben Hauſe befindlichen in 
bureau beraustreiender Poſtunterbeamter (Ste. 


K 


Der 


der 11. Auguſt, 


beherzt in den Teich und es gel 


faniak) ſprang hinzu und dämpfte mit einem 
kurz nachher 1 Feuerwehrmanne 
die Flammen. Das arme Mädchen war aber 

ſchrecklich verbrannt; von oben bis unten ift der 
Körper furchtbar entftellt. Es iſt wenig Hoffnung 
auf Erhaltung ihres Lebens vorhanden. 


Elektriſcher Schneefall! 

Einer der erſten Meteorologen der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, der Armeelieutenant 
John P. Zinlen, beſchreibt einen ganz eigenthüm- 
lichen Schneeſturm, den er bei der Beſteigung des 
Berges Pikes Peak erlebt hat. Finley ſagt, man 
hätte den Sturm mit einem „Schauer von kaltem 
Feuer“ vergleichen können. Thatſächlich war der 
Schnee ſo voller Elektricität, daß man ſich die 
Sache leichter vorſtellen, als ſie beſchreiben kann. 
Anfangs entluden die Schneeflochen nur dann 
ihre kleinen Blitze, wenn ſie auf das Haar 
des Mauleſels geriethen, auf welchem der 
Lieutenant ſaß. Aber bald wurden ſie dicker 
und fielen ſchneller vom Himmel herab. Zede 
Flocke ſtieß ihre Funken aus, ſobald ſie mit 
irgend einem feſten Gegenftand in Berührung kam. 
Mit der Zunahme des Schneeſturmes wurden die 
Flocken kleiner. Aber jede ſchien von geifter- 
haftem, weißem Licht umgeben zu ſein. die 
elektriſche Entladung machte ein donnerähynliches 
Geräuſch. Als der Sturm feinen Höhepunkt er- 
reicht hatte, erſchien jede Schneeflocke wie ein 
Jeuertropfen. Aus den Zingerſpitzen des 
Lieutenants, aus ſeinen Ohren, aus ſeinem Bart 
und ſeiner Naſe zuckten die Flammen. Wenn er 
den Arm erhob, war es, als ob blitzende 
Schwerter durch die Luft gingen. Die Erſcheinung 
iſt übrigens den Meteorologen nichts Neues. Es 
beftehen bereits mehrere Schilderungen darüber. 
Einige Jorſcher erklären die Sache durch Phos- 
phorescenz. Hat Lieutenant Finley richtig beob- 
achtet, ſo unterliegt es keinem Zweifel, daß die 
Elektricität der Erſcheinung zu Grunde liegt. 


Ein umgekehrter Alexander d. Gr. 


Alexander Gonzaga, der Sohn des Herzogs von 
Mantua, weilte eines Abends mit feinem Dater 
im Club, und als dieſer eine größere Summe im 
Pharao verlor, konnte er ſich nicht enthalten, 
ſeinem Unmuth hierüber Luft zu machen. „Wiſſen 
Sie, meine Herren“, wandte ſich der Vater zu 
den Anweſenden, „welcher Unterſchied zwiſchen 
Klexander dem Großen und meinem Sohne 
Alexander befieht? Alexander der Große ärgerte 

über die Siege ſeines Daters, denn er 
fürchtete, er würde ihm nichts zu erobern übrig 
laſſen; mein Sohn dagegen ärgert ſich über 
meinen Verluſt, denn er fürchtet, ich werde ihm 
nichts zu verlieren übrig laſſen.“ 


Zuſchriften an die Redaction. 


Am 10. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, fuhren zwei 
Knaben in einem Brühtrog im Ziegeleiteiche zu 
Chriſtinenhof herum, wobei der 15jährige Albert 
Witzke aus Chriſtinenhof auf einer jehn Fuß tiefen 
Stelle in den Teich fiel und unterging. Von dem 
ublikum, welches ſich angeſammelt hatte, wagte es 
einer in den Teich zu ſpringen, nur einige ſuchten 
it Stangen ei dem Untergegangenen. Als der 
. 8 5 aus Chriftinenhof ern 
dem Unglü rte, lief er hinzu, in Rt 

e 1 h hin! uf ee ch mehr- | 
er 


3 
. 


ertauchen den dare arrten Knaben ju 
ge. n, w . 


Beſcheidene Anfrage: Wird ſich denn keiner 
der Herren Rheder entſchließen, eine Dampfboot- 


| fahrgelegenheit nach Koltenau bei Kiel zu der 


großartigſten Flottenſchau zu bieten, welche bisher 
nicht ihresgleichen in den nordiſchen Gewäſſern 
gehabt hat? C. P. 

Dieſe auch von verſchiedenen anderen Seiten 
an uns herangetretene Anfrage erledigt ſich da- 
durch, daß hier kein Paſſagierdampfer vorhanden 
iſt, ein Mangel, der indeſſen für die Zukunft durch 
die von der rührigen Rhederfirma Behnke u. Sieg 
veranlaßte Erbauung des Paſſagierdampfers 
„Balder“ beſeitigt ſein wird. Kätte der „Balder“ 
rechtzeitig fertig geſtellt werden können ler wird 
Ende dieſes Monats ſeine Probefahrt machen und 
bekanntlich Anfang Juli die Reife zum Nordcap 
antreten), jo würde er mohl ſicherlich ſeine erſte 
Fahrt zu den Kieler Feſtlichkeiten unternommen 
haben. Indeſſen iſt wohl die Annahme gerecht 
[grtigt, 
n dieſem 
des Faber eine Fahrt zu dem Nord -Oſtſee- 
Kanal zu unternehmen. D. Red. 

P. F. in M.: Anerbieten dankend acceptirt. Wir 
bitten um Probebericht. 

R. Sch. in R.: Wie vor. 

D. in Sch. und Dr. M. D. in T.: Es wird dankend 


verzichtet. 
Börſen-Depeſchen. 


Berlin, 11. Juni. (Telegramm.) Tendenz der 
ae VBörſe. Auf die Haltung der geſtrigen 


ariſer Fondsbörſe vagirten bei Eröffnung die 
taliener um % Procent gegen den 3 Schluß 
cours, worauf der internationale Rentenmarkt im 
allgemeinen in reſervirter Haltung verkehrte. Auch 
der Bankenmarkt tendirte unter dem Drucke von Re- 
aliſirungen ſchwächer, doch kam es ju keinem 
dringenden Angebot. In Montanwerthen war die 
Haltung zumeiſt feſt, insbeſondere waren die Eiſen⸗ 
actien darauf erholt, daß aus Newyork günſtige 
Nachrichten über den amerikaniſchen Eiſenmarkt 
vorlagen, desgleichen lagen günſtigere Con- 
ee aus Rheinland-Weſtfalen vor. Der 
arkt für Eiſenbahnactien war freundlich angeregt, 
beſonders öſterreichiſche Transportwerthe feft auf die 
Meldungen aus Wien über gute Exportausſichten in 
Ungarn. Schweizeriſche Bahnen waren trotz geringerer 
Umſätze feſt, ebenſo öſtliche Getreidebahnen, Mainzer 
ſchwach angeblich darauf, daß der heſſiſche Finanz⸗ 
miniſter vorgeſchlagen hat, auf Verſtaatlichung der 
Strecken ſucceſſive vorzugehen; Warſchau-Wiener unter 
Realiſirungsdruck ſchwach, Prinz Heinrichbahn ge- 
drückt auf Befürchtungen von Mindereinnahmen. 
Schiffahrtsactien waren feſt. Kanada-Paciſic ſteigend 
auf Dollars Mehreinnahmen aus den jüngften 
Tagen, Türkenlooſe ſchwächer, Zruft-Dynamit behauptet, 
Mexicaner behauptet. Bei Beginn der zweiten Börſen⸗ 
ſtunde war die Haltung ſchwankend, Bahnen unregel- 
mäßig, Montanwerthe ziemlich preishaltend, Fonds- 
markt unverändert. Im weiteren Verlauf machten ſich 
in Montanwerthen Realifirungen geltend auf das 
1 des Kohlenabſchluſſes des nord- 
deutſchen Lloyd mit dem Kohlenſyndical, worauf die 
Tendenz im allgemeinen ſich abſchwächte. Vorüber⸗ 
er waren Italiener etwas beſſer. Privatdiscont 
Proc. Der Schluß war feſt auf das Gerücht von — 
m 


— einer chemiſchen Fabrik in Bibri i 
e er 


nem Kapital von 10 Millionen durch die Da 
und Nationalbank. 


daß dem Danziger publikum vielleicht noc 
Jahre Gelegenheit gegeben wird, mittels 


| 
| 
| 
Ai 


Frankfurt, 11. Juni. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 343%, Sranzoſen 378¼, Lombarden 
7, ungar. 4% Goldrente 103,30, ital. 5% Rente 
87,90. Tendenz: feſt. 

Paris, 11. Juni. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
101,20, 3% Rente 102,55, ungarifhe 4% Goldrente 
104,25, Franzoſen 943,75, Combarden —, Türken 
25, 77½, Aegnpter 104,40. Tendenz: träge. — Koh- 
jucker loco 28,25, weißer Zucker per Juni 28,37½, 
per Juli 28,50, per Juli-Auguft 29,25, per Oktober- 
Januar —. Tendenz: behauptet. 

London, II. Juni. Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 1061/,, 
4% preuß. Conſols — 4% Rufien von 1889 
102%⅜, Türken 25%, 4% ungariſche Soldrente 1031/,, 
Kegupter 103⅜, Platzdiscont /, Silber 30½. — 
Tendenz: flau. Havannazuker Nr. 12 12. 
Rübenrohzucker 98¾. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 11. Juni. Wechſel auf London 3 M. 92,90. 

Newyork, 10. Juni. (Schluß -Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Proceniſatz 1, do. für andere Sicher- 
heiten do. 2, Wechſel auf London (60 Tage) 4,88 ½, 
Cable Transfers 4,891/,, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,161/,, do. auf Berlin (60 Tage) 95, Atchiſon-, Topeka- 
u. Santa-Fé-Actien 103/;, Canadian-Paciſic-Actien 52, 
Central-Paciſic-Actien 19, Chicago-, Milwaukee- u. 
St. Paul-Actien 67¾. Denver- u. Nio-Grande- Pre- 
ferres 46. Illinois-Central-RKctien 951/,, Cake Shore 
Shares 147¼, Louisville- und Naſhville - Actien 58⅜, 
Nempork-Lake-Erie-Shares 11½ Newy. Centralbahn 
101½, Northern-Pacific-Prefer. 19½, Norfoln and 
Weſtern-Preferred 143/,, Philadelphia and Reading 5 
I. Inc.-Bonds 321/,, Union-Pacific-Actien 133/,, Silver- 
Comm. Bars. 66. — Waarenbericht. Baumwolle, 
Newyork 7¼, do. New-Orleans 7. Petroleum 
do. Newyork 7,65, do. Philadelphia 7,60, do. 
rohes 8,00, do. Pipe line cert. per Juli 153 nom, 
Schmalz Weſt. ſteam 6,75, do. Kohe u. Brothers 7,05, 
Mais kaum behpt., do. per Juni —, per Juli 57, 
per Sept. 58½. — Weizen kaum behpt., rother Winter- 
weizen 83¼, do. Weizen per Juni 22 do. do, per 
Juli 83, do. do. per Geptbr, 84, do. do, per Dezbr. 
85%. Getreidefracht nach Liverpool 1½. Kaffee 
Rio Nr. 7 16, do. Rio Nr. 7 per Juli 14,70, 
do. do, per September 14,75. Mehl, Spring-Wheat 
clears 3,05. Zucker 2185/6. Kupfer 10.75. 

Chicago, 10. Juni. Weizen kaum behpt., per Juni 
79½. per Juli 80. — Mais kaum behpt., per Juni 
513/,. Speck ſhort clear nomin. Pork per Juni 12,55. 


Nohzucker. 

1 von Otto Gerike, Danzig.) 
Dan; 91 11. Juni. Stimmung: Zlau. Keutiger 
Werth 9,45 M nominell. Baſis 880 Rendem, incl. 
Sack tranſito franco Hafenplatz. 

Nagdeburg, 11. Juni. Mittags 12 Uhr. 
bhpt. Juni 9,87% M, Juli 
10,10 M., September 10,17½ 
10,40 M. 


Stimmung: 
9.7% M, Auguſt 
M, Oktober -Dejember 


Abends 7 Uhr. Stimmung: Schwächer. Juni 9,80 


„ uli 9,90 M. Auguft 1 5 „18 
10.10 M, dalbr. Dezember 1.320% 2. * 


Diehmarkt. 
Central-Viehhof in Danzig. 
Danzig, 11. Juni. Es waren zum Berkauf geſtellt: 
Bullen 44, Ochſen 20. e Kälber 84, Schafe 


91, Schweine 59%, Siegen 5 
B » Wurde für 50 Kilogr. lebend icht: 
118 M, Kälber 30—35 M Gewicht: 


ze 5 S { 
2 M, Schweine 26—31 M. Geſchäft a 2 bis 


Pooſener Wollmarkt. 
Poſen, II. a (Telegramm.) 
5 eg we. No 


günſtig. Es wird manches ſchon gehandelt. Bekannte 
feine Stämme find um 8 Mark, gute Schmutzwollen 
2 bis 3 Mark gegen das vorige Jahr höher gezahlt. 
Die Wäſchen find gut, auch das Schurgewicht ſoll 
günftig fein. Es find viele Käufer am Platze und die 
Nachfrage iſt rege. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 11. Juni. Wind: G. 

5 Agnes (6D.), Brettſchneider, Gunder» 

land, Kohlen. 


Geſegelt: Carl (Sp.), Peiterſſon, Aarhus, Holz. 
Im Ankommen: 1 Dampfer. 


Fremde. 


Rohde. 
v. Normann a. Schurow, 


onradt, Morgen 
erner a. Raum- 


verantwortlich für den politiſchen Theil, Seuilleton und Dermij 


Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-. Marines 
Theil und den übrigen rebactionelen Inhalt, den Injeratentpeilg 
A. Klein. beide in Danis. 

der fait regel- 


Raſender Kopfſchmerk mäniseBesietter 
wir er Ni i 
En aufe elner Stunde beſeitigt, auch beruhigt dies Per- 
ne hen und belebt 5 5 Mierhnte 
iit 75 den Apotbehen aller Länder erhältlich. 1 


— —-—— — — — 
er er Nr. 67. Das kann der allerorbent- 

lichften Hausfrau paſſiren. Dieſe unangenehme Plage 

iſt aber leicht zu beſeitigen durch die Wanzenvertilgungs- 
enz des Herrn J. Wichers heimer. Präparator der 

königlichen Univerfität zu Berlin. Ju be iehen in 3 

fg. und 1 M. ½ Str. 225 M, 1 tr. 

durch die königlichen —— I. J. Schwariloſe 

Söhne, Berlin SW., Markgrafenſtraße 29. 

In Danzig bei Alb. Neumann, Cangenmarkt 3. 


anni] Für Bierverleger. | | 


Mie nächste Ziehung der Weimar-Lotterie 


findet vom 15.—17. Juni d. J., also nächste Woche beginnend, statt, Zur 300 kommen in diesem Jahre wiederum 


5700 Gewinne in Werte vn 200000 Mark, 


dis. Hauptgewinne von W. 50000 Mark, 20000 Mark, 10000 Mark. 
Loose für 1 Mark „410 Pie. We” auch gleichzeitig gültig SR eee eee en wee 
e iur Reichsstempel für die Dezemberziehung 1 Den Vorstand der Ständigen Ausste ung in Weimar, 


Verkaufsſtelle von Weimar-Loosen bei Carl Feller junior, Jopengaſſe 13 in Danzig. 


Kurhaus Weſterplatte. Elbinger Tapelen⸗Verſand⸗ĩeſchäft 


Das zu Dienftag, den 11. Juni angekündigte Elbing. 1 Königsberg 
Grobe dunf⸗ und Pracht Fanwel | (. Altern. . 8e 


LKonceet Billigſte Bezugsquelle für Tapeten, Borden, 
Br findet (11006 Papierſtuckſachen und Linoleum. 
Tapeten von 10 3 per Rolle an. 
Donnerstag, den 13. Juni statt. Bei Beiug für ganze Bauten Vorzugspreiſe. 
H. Reissmann. Muſter und Lieferung franco! (9983 
| 0 7 72 den billigen Marken unbedingt vorzuziehen find. Es ſei daher 
Ihre Aufmerkſamkeit auf den eines Weltrufes ſich erfreuenden 


entstellen auch das sonst ange-] Cacho vero von . 
nehmste Gesicht. Man muss] Derſelbe ift fehr n in Dresden gerichtet. 


dieserhalb stets darauf bedacht Die 1; Pfd.⸗Doſe 75 Pfennige. 


sein, diesen Schönheitsfehler 
1a 1 7ñ Yı Pfd-Doſe 
haben in den meiſten durch unſere Plakate kenntlichen 


.. entstehen zu lassen, odei 
solchen, wenn vorhanden, zu te ehs en 
N 0 . 1,50 3,00 8,50 M. 
In 
Apotheken, Conditoreien, Colonialwaaren- Delicateh-, Drogen- 
und Special-Geſchäften. (4361 


Erste und einzige Fabrik im Osten Deutschlands 4 i 
baut n 


Fahrräder x 9° 


ersten Ranges 


nach 
eigener, bewährter und 
patentirter Methode. 


D. R. d. M. 


No. 30 002, 30 337, 
33 692. 33 791, 33 949. 


— — — en 


ehr viele Jane wien n 


— 9 daß die beſſeren Cacaos viel nahrhafter, ausgiebiger und 


Patentamtlich 
geschützte Neuheiten. 
Gebördelter Rahmen! 

col Luftpumpe im Rohr! 
3 5 Bremse ohne Hebel! 
Vollkommen ölhaltende, staubsichere 
Kugellager! 


beseitigen. 


CREME IRIS 


ist das bestbewährteste Präparat 
gegen Sommersprossen. 
Alle, die solche gebrauchen, 

sind entzückt von deren vor- 
trefflicher Wirkung. Ueber- 
zeugen Sie sich gefl. nur durch 
einen Versuch. Beseitigt auch 
i sofort Hitzblätterchen, Sonnen- 
brand, Hautbräunung, Mitesser, 
Finnen, Pusteln eto. 


CREME IRIS 


verleiht blendend weissen Teint. 
Die Haut wird sammetweich und 
jugendfrisch. Alle Damen, die 
Creme Iris gebrauchen, machen 
Furore wegen ihres schönen 
Teints. Preis Mk. 1.50. Neben 

x der Topfpackung wurde extra 
noch eine Tubenpaokung für die Reise eingeführt, die äusserst prak- 
tisch und bequem ist. Bruch und Auslaufen unmöglich. Enorm aus- 
giebig. Monate zureichend. Erhältlich in Apotheken, besseren Drogen 
und Parfümerien oder direkt von Apoth. Weiss & Co., Giessen. 


Engros-Verkaufbei Albert Neumann, Danzig, Langenmarkt, 


— 9 
Concurseröffnung. Im 10 8 ‚me DOM 530 Meter. Ludw. Zimmermann Nachfl, 


Ueber dag Mermögen ves Nlimaliſch. Ibn Spmmerfrüüce, Baferbeilan alt. Danzig, Fifhmarkt Nr. 202. 


Kaufmanns Georg Steinberg 
n 1 s * 


d Juni] Auskünfte und B - 4 \ 
a miitaes 8 Uhr 80 Mi-|bireetion und das Babecemfte ich den Magiftrat, die 17351 
1 ine 2 fahl, 8 > 
dirten U. ranspartgbie lee 
Vertrieb ihres weithin bekannten und beliebten Bieres in „Ar, 8 = . 


nuten das Goncursverfahren er- 
5 5 
Erſte Gläubiger-Derfammlung 2 8 
we Danzig und Umgegend nen un gebraucht, 


70 27 * 9 
Prüfungstermin am 1, Oktoberſeinen gut eingeführten eautionsfähigen Vertreter, welcher kauf- U. miethsweiſe. = 


1895, Vormittags 10 Uhr, da- N 
ſelbſt. 10949 einver 
Dt. Enlau, den 8. Juni 1895. 


Ludwig, 
Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts II. 


PA Lotterie. 


Landwirthſchaftliche] Zei der Expedition der 


— 8 — 3 —— — .. We 
1 


(. Brandt & Comp., Bromberg, 


für die öſtlichen Provinzen der Gräflich 
Alvensleben'ſchen Brunnen-Verwaltung 


„Marienquelle“ in Oſtrometzko. 


auch bei feiner Anweſenheit auf Schloß Oſtrometzho am 22. Sep- 
tember 1894 b i de im reinen und vermiſchten Zuſtand 

eſonders befriedigend und lobend über 
den reinen Wohlgeſchmack uud die vorzüglichen Gisenlantten 


di Wafiers, 
ge preis: u 


> ½ £ir. Flafhen ab Bahnhof Bromberg Mk. 10,00. 
1 ̃78 7. 7. ” 7. u. 


” ” 
Flaſchen bleiben unfer Eigenthum. Pfand auf dieſelben wirt 
nicht berechnet. . 


Vertreter an allen Plätzen geſucht. 


Erſte 


Ziehung am Sonnabend 
den 15.— 17. Juni 1895. 


Veimarer Kunſtlotterit. 


Zweite Ziehung am 7.— 11. Dezember 1895. 


Looſe zu 1,00 Mk. nach außerhalb 1,20 Mk., 
werden abgegeben in der 


Expedit. der „Danz. Zeitung“. 


Heute Nacht 1 Uhr ver- 5 
ſtarb nach langen Leiden 
unſer guter Vater, Schwie- 
gervater, Großvater und 
Onkel, der ehem. Kaufmann 


Eduard Möller 


im 85. Lebensjahre. 

Dies zeigen ſtatt jeder 
beſonderen Meldung an 
Danzig, 11. Juni 1855. 

Die Hinterbliebenen, 


Die Beerdigung findet 
Donneritag, 13. Juni cr., 
Dormittags 10% Uhr, vom 
dan ante ien 

att. n - 
kend een 11004 


ahnen 1 


Cine er ſte Berliner Brauerei mat für den. & 


EHER 


1 1 Fe 2 5 
Gebr. Reichstein, Brandenburg a. d. H. 
Aelteste u. grösste Fahrradfabrik des Continents 
1600 Arbeiter, — Jährliche Production 15 000 Räder. 


Ein geräumiges Com- 


5 toir mit Nebenräumen 
S. d. Gebauhr iſt Heilige Geiſtgaſſe 


$ re 5 ik 5 
Magee e dne ebe Nr 81, part., ſofort 


Pr. 
Prämüirt: London 1851. — Moskau 1872 J[fofort eventl. auch später. 


3oppot.“ 
Meere MBiechlee 


mit Centrifugenbetrieb und 


Inseraten-Annahme 


Jopengasse 5. 


A > : t en 5 2 oder zum 1. Juli zu 
„Danziger Zeitung“ find| Original-Preise, Rabatt, Milchtrinkhalle, er N 
Auction. gende Looſe häuflich zu Seeſtraßße Nr. 22, Ehen Fs ble H. ansky, |vermietnen. 
Wegen Aufgabe der Pachtungſerwerben: a Holmarkt 27, Näheres dort 1 Tr. h. 


. t ab ha u rhaftigkeit der Me- 
Doltmilk (al Aach, Bochmuch. . — ade del 5 . Gebrauch. 
Buttermilch, * dicke Milch in Höchste Tonfulle, leichtesto Spielart. 
8 Theilzahlungen 
ela — Umtausch . 1 


der Königl. = 
ulin, Areis 9 N Marienburger Lotterie, 


ahnitation Lauenburg i. Pom.] Ziehung am 21. u. 22. Juni 
und Neuſtadt Wpr.) wird 5 Loos zu 3 Mk. 


am Donnerſtag, 20. Juni er. 
von Vormittags 8 uhr eb; [Weimarer Aunft - Lotterie, 
e benbE ung todte] 1.3iehung am 15—17, Juni. 2 5 Ich 
„beſtehend aus: i i 
88 guten Milchkühen (Dft- £0os zu 1,10 Mä. ‚ aber “all he Di 


— — re 2 
in im beiten wohnſſchen 3u- 
€ ſtande befindliches 


Veinreiſender. 


Grundftüc 
Zum baldigen Antritt für einſmit i 
erſtes und gut eingeführtes Wein- Gemüleausubebör, Blumen- und 
= und Spirſtuoſen-Geſchäft wird Nähe des Ollvaer Bahnhofes ge- 
Wöchenſſſch ein Gebräuſein repräſentationsfäbiger Der- iegen, ift zu 8 


vermiethen oder 
reber billig abzugeben. [treter für Oſt, und Westpreußen, auch zu verkaufen, Nähere Aus 
| der dortigen Aundihaft|kunft Danzig, L 
Schneidemühler Pferde [Nachdem ich nun lange Zeit in Brauerei 1 Fi der mit Jig, anzig, Cangenmarkt 38 
I Kr ei Paul Fiſcher, bekannt und möglichſt brande- 
Lotterie, Jepung am. Juli. ar, Jure Blatenttein conflatırt m Sundeaaffe 8._(11003]Rund:s ift, gefucht, Me-|und auf dem @ute Dlina, (8238 


ee Loos zu 1 Mh. Alle Mühe, welche ſich der Arıt Geb. junges Mädchen aus achtb. 


wagen, mehr. Spaier wagen, Expedition der on 1 ah Or Sen av € BT HH 
7 Arbeitsſchlitten, 2 Spazier- Danziger Zeit 6 vathiſchen Krit Herrn Dr. med. 50 2. 
ichlitten, div. Pflügen (bare sig ung“. Belbedins, Düleldorf, Königs- Th. Lechky, emer. Apotheher 


Illustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


ureau, 


22 —— — (10994 
Kaufmänn. Berein Cee FeTäkenthaler Mes 


Nr. 


unter 8 Sacksſſche), Eggen, allee 6, welchem es gelang, mich in Prag Weinberge: 


in kurzer Zeit von dem Leiden“ im neu erbauten Hauſe, 
5 befreien, 150 ich Pert ui total zu räumen, verkaufe erh. K es _— von 1870. nd bertichaftl, spot rung — 
san ae, l obilligerals either ane erb nn. e, . BR 
Aöniglih Preußſſche Bau Arnold Meiſter. Gummi-Autihermäntel, An- u.Verkauf. tober zu vermiethen. (10995 


Barmen-Rittershaufen, Gummi-Herren-Regenmäntel, | Die zur Wilhelm Fauſt'ſchen f Zoppot. 


gewerkiule zu Bofen. eckinghaulerſtraße 152 Gummi-D i öri 
; 5 3 ; f 3 -Damenmäntel Eoncursm 3 E 
re r Rahm 25° Oktober 1808 res Geſehlich seihünf Gummi-Ceibbinden. 5 f bri f in Dartenburg Or. 5 f A aunbliäe . möklirte 
Gefindebetten, ei Anmeldung bis ſpäteſt -Pi E. tfabri aute piuben (au 
Feind 1 Antang, Augult, Er nn use Aue 1 10 £ den Garten iſt fr Die Zemmer 


i ‘ r ö \ e 
Programm wird auf Wunſch „Loreley“ Den erden Simmermeillern, mit ee oder zwei Damen zu 


& 
Ei koſtenfrei zugeſandt. 4 inri ä 
Der Director der Adniglich Tiſchler nd Wohn. 90 Pommerſche Rd 2 


t, Preußiſchen Baugewerkſchue [ Paul Schilli von Sägem 4 066 1 2 idt, Jopengalle 261. Dem. Wege zur Aönigshi 
anderen Sachen Gpehler. (8637 Au CI ng, mich zur 0 J. Schmidt Jop s nigshöhe. 


N ch 
öĩffentlich meiftbiet ihändi— y 2 ig. 3 = othekenſchulden 2 a 
rde d Fee eee Ausführung von fene, Commis eien are 
werden. i - ‚SER n. = ehungshalber ſofor 
Auskunft über Poſtverbindung ne 1 eit. 880. Anlagen ‚Die Milchlieferung betrug täg- ſuche für mein Kurz- und Wol- J. Oktober e, fröl, Mintermohn, 
| 2 event. der Untergelihnete rr in befieren Delica-|in denen ſriſch eingefhlagenes lich 3000-3000 Liter. Aaufluftigelmaaren;Engros-Geichäft, Stuben, Balkon Nühe,Mädchen- 
ertheilen. 425 


tehhandlungen. (9590| und geihnittenes Holz binnen I4j wollen ſich, an den € Julius Goldstein, eien Wafterits. u verm, 


72 — z d ftellt|permalter D P 577 
Schöllner, 3 id leh ˖ dice berart trocken hergeite Breitgaffe 100 Mois Gube, nächſſer Nähe des 
St rt wird, daß e eder Arbeit —.— 0998 Königl. 
Gerichtsvoll fieber, ru gt ehr * 5 ER BESTE BUTTER CAKES verwandt be (109780 wenden. (10597) Für die Gtadt und Umgegend] den ng nn 


Anfragen an von Anoblaud- 5 Danzigs wird ein tüchtig 3 t, Danziger Str. „hi 
e u Siemonsdert, Gut erhaltenes Pianino Agent 5 Lega U in ehem feinen 
e „ 5 „„ „ u Raufen geſucht größere abe zu verkaufen. iner Molkerei „Haufe 1 Zimmer nebſt Kabine 
sz, A Waldparplle in fen, Se one u ee. wen ta 


Zu beſehen Breitgaſſe 123, II.] Käſe geſucht. Damen zu vermiethen. A 
„ 8 ; fferten unter 10911 an bie 8 
lt Constantin Ziemssen h 2 Wunſch Penſton 
HANNOVER. au eng event, Aufielung einer 3oppot, else Dieier Seitun 


HANNOVER an g erbeten. | Abdr.u.11000.a.d. Exp. b. tg. er 
0 0 Schneidemühle. Nur direcke An. t. Ein tuchnger 7 anni 5 \ 
El GESETZLICH GESCHÜTZT = kad * Le e juberhafen Schneider meiſter dufnännisge, ten 
W e . SC Ei 0 npfu „part. von . 
ustav Knoop, findet in Neuteih Weſtpr. 


tritt „ den 12. i 
Aubell. Lemon: eine recht lohnende Beſchäfti⸗ ig: rl 1 ur; 2 
Ein junges Mädchen aus anſt. gung. (10873 Verſammlung im 


Lauenburg i. Pomm. 


Dr. Pincus. 
Dr. Froehlich, 


prakt. Arzt, Wundarzt und 
Geburtshelfer, 
Waſſerheilanſtalt Oſtſeebad 


Dampfer „Wanda“, 
Capt. Joh. Bock, 
ladet bis Mittwoch Abend 
in der Stadt u. Donnerſtag 
früh in Neufahrwaſſer nach 
rſchau, Mewe, Aurze- 


Hannoversche Cakes-Fabrik 
H. BAH LS EN. 


brach, Neuenb Beami ilie, S — — 
Ege R ER Hundegaſſe 75, 1 Tr., rer Wohnungen. ee „Shühenhaufe, 
üter-Anmeldungen er- Be 8 2 . 
site PFE D Gorane| "Ale ne. 3 nahen “ahe|ersrsen serommen. | <iOadz 
Ferd. Krahn, ÜB..rinimaczänne Blombennc.|fomie jepe, vorhommenbs Rena, — eib c een hl a 
1 Max Johl, (11011jpxom# u. jauber ausgeführt, 1 . h. An- 4 Offert. unt. 11005 an die werth fofort od. 19852 iu verm. Druck und Derlag 
Lanagaſſe Pr 18, 2 Treppen. M. Kranki, Wittwe. Hol „biefer Zeitung erbeten. 'Näh: Hundegaſſe 108, 2 Tr. em A. I. Slafemann in 


